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Liebe Freundinnen und Freunde  

der StiFtung OrgeLkLang,

Orgeln sind die einzigen instrumente, die im Laufe der Jahre 

verändert und umgebaut werden, je nach dem dominanten 

Zeitgeschmack und der schwankenden Finanzkraft oft sogar 

recht eingreifend, und gleichwohl ihre ausstrahlung und 

 Wirkung bewahren können. und manches Mal versucht man, 

nach  wechselhaften Jahrhunderten wieder möglichst nah zu 

den originalen anfängen des instruments zurückzufinden. Die 

Wiederentdeckung der Orgeln des großen Orgelbauers arp 

Schnitger, der vor 300 Jahren gestorben ist, zeigt dies exempla­

risch. nicht zuletzt ihre oft bewegte geschichte macht Orgeln 

so faszinierend und kann uns die Ohren für die beglückende 

Vielfalt unserer musikalischen und liturgischen traditionen 

 öffnen. Orgeln sorgfältig zu erhalten und kundig zu nutzen, ist 

daher nicht nur eine fachlich hochkomplexe, sondern auch eine 

kulturell bereichernde aufgabe, die einen einmaligen Beitrag 

zur geistigen identität und zum musikalischen gedächtnis un­

seres Landes leistet. 

Die StiFtung OrgeLkLang hat daran im Jahr 2018 bei 

15 Projekten mitwirken können. Dies war nur dank ihrer Hilfe 

möglich, für die ich namens der geförderten gemeinden herz­

lich danke, verbunden mit der Hoffnung, dass Sie der Stiftung 

auch weiterhin gewogen bleiben.

ihr 

Dr. Dr. h. c. eckhart v. Vietinghoff
Vorstandsvorsitzender der  
StiFtung OrgeLkLang

Vorwort
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Ein Felssporn mit einer weiß leuchtenden Kirche obenauf, zu der eine breit geschwungene Natursteintreppe führt. Klingt wie heile 
Postkartenidylle. Doch ganz real sind Mutter Helga und Tochter Martina Lawall, die für diesen Ort einstehen. Die Winzerinnen sind, 
wie es sich für ihr Metier gehört, gleichermaßen bodenständig und begeisterungsfähig. Und beides war nötig, um das zu bewahren, 
was ihnen wichtig ist: die Bernhard-Orgel von 1874 in Uffhofen.

I. Ein Klang auf Stein und Wein
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Weinkennern spielt beim genuss ihres Lieblingsgetränks ein­

fach alles eine rolle: als terroir die umgebung, in der die trau­

ben gewachsen sind, die art und Weise wie sie zu Wein vergo­

ren und dieser dann gelagert wurde, die trinktemperatur, die 

Form des glases und noch manches mehr. Weintrinken ist eine 

Wissenschaft für sich – für die, die eine daraus machen. nimmt 

man einen rheinhessischen Silvanerwein von 50 Jahre alten re­

ben eines sehr ordentlichen Jahrgangs, der trocken ausgebaut 

und dann auf schöne schlanke Flaschen gezogen ist, so ist die 

Freude beim Verzehr eigentlich ziemlich vorhersehbar. interes­

sant ist aber die Frage, ob die Zusatzinformation des  etiketts, 

dass der genuss auch einen guten Zweck fördert, die Zunge zu 

einem noch höheren Maß an genussfreude befördert. erhard 

Hütz, in rheinhessen ein bekannter künstler, der mitunter Wein 

auch als Malstoff verwendet, gestaltete ein ansehnliches etikett 

für eine Sonderfüllung. 

„Die Fülle von Aromen in der Nase und am 
 Gaumen, soll an die farbige Disposition und den 

vielschichtigen Wohlklang unserer Orgel erinnern“, 

erklärt Weinkennerin Helga Lawall, deren Weingut den edlen 

tropfen produzierte. ein ausgiebiger Selbstversuch belegt: Der 

schöne Vergleich von rebensaft und registern beschwingt die 

Leerung der Bouteille „Orgelwein“ auf die angenehmste  Weise!

Helga Lawall 5
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rheinhessen, im kreis alzey. Bad kreuznach und die nahe sind 

ebenfalls  – achtung Wortspiel –  nahe und Bingen am rhein 

mit dem Mäuseturm 20 kilometer Luftlinie entfernt. Die evan­

gelischen sind hier in der Überzahl, sie gehören zur evan­

gelischen kirche in Hessen und nassau. Für Freunde feiner re­

bensäfte: Die gemarkung zählt zur großlage adelberg, es 

überwiegt Weißwein. eine malerische Besonderheit sind die 

trulli. Von den eigentümlichen Winzerhäuschen stehen drei 

Stück in der region um Flonheim. Der name leitet sich von den 

vor allem in apulien/italien erbauten rundhäusern ab. Histo­

risch ist nicht völlig geklärt, ob die im 18. Jahrhundert errichte­

ten Schutzhütten diese zum Vorbild hatten. Helga Lawall aber 

ist sich da ziemlich sicher, denn italienische Steinmetze fanden 

früh in die gegend. grund war ein Bodenschatz, der den ruf 

des Weines dereinst noch übertraf: Flonheimer Sandstein. – 

„Stein und Wein, so hieß es früher. Die Steinbrüche sind seit 

ende der 60er­Jahre geschlossen, aber unsere Steine findet man 

an vielen schönen Bauwerken“, verweist die uffhofenerin auf 

die lange Historie des Baustoffs. Schon die römer bauten mit 

dem Stein, er fand bei der errichtung des kölner und Mainzer 

Doms Verwendung, wie an zahlreichen kirchen. auch adelige 

Bauherren schätzten den hellgelb gefärbten, frostfesten Stein 

mit leichtem Braunanteil ab dem 14. Jahrhundert zur errichtung 

ihrer mächtigen Hof­ und Burganlagen. Später zierte er reprä­

sentative Villen des rheinhessischen geldadels.

Viel ernüchternder war der Weg zu diesem Produkt: Die Orgel 

in der kirche zu uffhofen büßte allmählich aber unaufhaltsam 

ihre Zuverlässigkeit ein. „Öfters lief der Organist kurz vor dem 

gottesdienst an der Seite mit dem Spieltisch die treppe von der 

empore hinunter und an der anderen Seite wieder hinauf, be­

waffnet mit einem Schraubenzieher und einer Zange, ver­

schwand bis zum gürtel im Orgelgehäuse und hastete dann auf 

selbem Wege wieder zurück“, erinnert sich Helga Lawall, die 

das Schauspiel als Lektorin vom altarraum aus beobachten 

konnte. So sollte und konnte es nicht bleiben, denn Orgel und 

kirchenraum bilden ein gesamtkunstwerk. Da muss neben dem 

äußeren, sichtbaren eindruck auch der innere, hörbare stim­

men. Darum entschloss man sich etwas zu unternehmen – in 

uffhofen.

uffhofen, 1240 erstmals erwähnt, gehörte einst den rau­ und 

Wildgrafen, einem geschlecht aus der gegend um den rhein­

zufluss nahe. nach langer und bewegter geschichte ist das 

Dorf seit 1969 ein Ortsteil des benachbarten Flonheim. Beide 

sind zu einer übergangslosen einheit verwachsen – baulich 

muss man vielleicht sagen, denn Herkunftsunterschiede neh­

men die einheimischen schon kategorisch wahr. Zoomt man 

sich zur geografischen einordnung aus der Höhe an den 

 beschaulichen Weinort heran, landet man in einer herrlichen 

gegend im Osten von rheinland­Pfalz, im Weinbaugebiet 

Blick in den kirchsaal 7



Das kircheninnere, das die Orgel aus der Werkstatt von karl 

Bernhard & Söhne in gambach birgt, zeugt noch von der Wohl­

fahrt der alten Zeiten: Die 1756 barock erbaute kirche wurde 

1846–49 nach Westen verlängert. Verantwortlich zeichnete der 

hessische Provinzialbaumeister ignaz Opfermann. er erwarb 

sich Meriten um den ausbau der eisenbahn und war einem 

von  der renaissance inspirierten rundbogenstil zugetan. Die 

uffhofener kirche versah er mit einem filigranen, landschafts­

prägenden turm. Die bis heute erhaltene innere ausmalung der 

schlicht weiß verputzten kirche übernahm 1925 Prof. Otto Lin­

nemann aus Frankfurt. Der im gesamten deutschen raum wir­

kende glas­ und Monumentalmaler entwickelte mit deutlichen 

anklängen an den Jugendstil eine eigenständige moderne 

Formsprache. So wirkt die kirche durch Farbwahl, Ornamentik 

und Proportion aktuell und überzeugend, um nicht von erha­

benheit zu sprechen. Von den weißen Übertünchungen, wie sie 

in der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg in Mode kamen, ist das 

gotteshaus verschont geblieben, wenn auch wohl nur knapp.

unverzichtbar eingebunden in das ensemble ist die Orgel. Sie 

wurde 1874 von der Orgelbaufirma karl Bernhard & Söhne 

als  einmanualige mechanische Schleifladenorgel mit Pedal 

und zehn registern errichtet. eines der zehn register, das in der 

 Vergangenheit verändert wurde, konnte jetzt anhand der ver­

bliebenen Spuren rekonstruiert und mit historischen Original­

Blick zum altar8



pfeifen der Firma aus einem anderen instrument wieder aufge­

baut werden. Die Brüstungsorgel wird von rechts bespielt, der 

Prospekt ist in die Brüstung eingelassen, zwei Pistonbälge mit 

noch funktionstüchtiger treteinrichtung versorgen das Werk 

mit Luft. Die Brüder karl theodor (1850–1936) und karl rudolf 

Bernhard (1854–1909) traten in die Fußstapfen ihres in Hessen 

renommierten Vaters, des Orgelbauers adam Carl Bernhard 

(*1807). nach seinem tod 1893 führten sie die Familientradi­

tion unter dem namen gebrüder Bernhard fort. es lassen sich 

bis zum ende des ersten Weltkriegs über 150 neu­ oder um­

bauten aus der Werkstatt der Familie nachweisen. Diese instru­

mente gelten als handwerklich solide und hochwertig gear­

beitet. Sie folgen romantischen klangidealen. innovationen 

beobachteten die Brüder abwartend und setzten sie erst ver­

gleichsweise spät ein: kegelladen sind ab 1883 nachweisbar, 

pneumatische trakturen wurden erst 1912 verwendet. als 

kernkompetenz dürfen ein­ oder zweimanualige instrumente 

für Dorfkirchen gelten, selten wurden mehr als 20 register ver­

wendet. es überwiegen grundtönige Stimmen. als gemischte 

Stimme wird gerne die Progressio harmonica eingesetzt. Selbst 

kleine instrumente mit nur wenigen registern verfügen über 

einen Subbass 16' als Bassregister. 

Der Prospekt ist häufig im rundbogenstil gestaltet. in diesem 

Sinne darf die Orgel in uffhofen als ganz und gar  typische Orgel 

der Bernhards gelten.

Blick auf der empore zur Orgel 9



Sie muss es wissen: Die 35­jährige germanistin und tochter der 

Fördervereinsvorsitzenden Helga Lawall ist in der kirche quasi 

aufgewachsen. 

als begeisterte klarinettistin und Saxophonistin hat sie mit 

 einem „Die Montagsmusiker“ genannten ensemble oftmals 

 gemeinsam mit der Orgel musiziert. „Die Montagsmusiker 

 haben ihren namen daher, weil wir  meistens an den zweiten 

Feiertagen auftreten.“ Die Orgel in ihrer kirche in diesem Zu­

stand war für sie nicht hinnehmbar.

in uffhofen funktioniert noch der andernorts verloren geglaub­

te Zusammenhalt der Bevölkerung, gerade wenn es gilt. und 

bei der Orgel galt es. klar war: es reicht nicht, wenn jede Familie 

die Schatulle öffnet. Dafür ist das Dorf zu klein und die gutach­

terliche bescheinigte Mängelliste der Orgel zu groß. Doch war 

die Sanierung eine Herzensangelegenheit. Das Herz hat seine 

gründe, die der Verstand nicht kennt, wusste schon der Philo­

soph Blaise Pascal. und so setzten sie ihre Hoffnung auf die 

über den Ort hinaus wirkende Strahlkraft des instruments. 

Schließlich ist der Prospekt mit einem großen Herzen versehe­

nen. („nicht vom erbauer so geplant, aber doch klar zu erken­

nen“, stellt Helga Lawall fest.) Diejenigen, die die Sanierung des 

instruments unterstützten, waren dann „wirklich mit Herz und 

Seele engagiert“. Helga und Martina Lawall gehören ganz si­

cher auch dazu: Sie haben alle aktionen begleitet, viele initiiert, 

es war kein Drama, keine katastrophe, mit der die gemeinde 

bei ihrer Orgel in den letzten Jahren konfrontiert war. Mehr ein 

allmähliches – bei einem aus naturmaterialien wie Leder und 

Holz gefertigten artefakt – eher zwangsläufiges Siechtum. 

„Erst war kaum was zu hören“,  
erinnert sich Martina Lawall, 

„doch zuletzt war jeder Einsatz der Orgel  
eine Zitterpartie.“ 

Martina Lawall
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die geholfen haben, die Sanierung der Orgel in uffhofen voran­

zubringen. Da sind zum Beispiel die kleinen silbernen Orgelpfei­

fen, die eine örtliche goldschmiedin als Schmuckanhänger oder 

anstecknadeln kreiert hat, und die zugunsten der Orgelreno­

vierung verkauft werden. und dann ist da nicht zuletzt die 

initia tive „nadel und Faden“, die Helga Lawall mit betreut: „Wir 

haben kissen genäht und Strümpfe gestrickt und lauter ganz 

entzückende Dinge geschaffen, die sich auf Märkten verkaufen 

lassen.“ „Verborgene talente“ seien so zum Vorschein gekom­

men, findet sie. „Zwei junge Männer knüpfen Paracord­ 

armbänder, die sind sehr gefragt“. Doch auch ein Werkstatt­

gespräch mit den Mitarbeitern der ausführenden Firma direkt 

vor Ort kam zustande. 

Fundraising als angelegenheit von Herz, Hand und Verstand.

auch das angehen von potenziellen gebern gehört dazu. So 

wurde auch ein antrag an die StiFtung OrgeLkLang ge­

richtet. Deren Fachausschuss und das hannöversche Stiftungs­

büro wussten nicht nur das instrumenten­kleinod zu würdigen, 

sondern auch dessen kreative und optimistische unterstützer. 

Die StiFtung OrgeLkLang förderte die Sanierung, die 

 insgesamt mit 37.500 euro veranschlagt ist, mit 4.000 euro. 

„Wes das Herz voll ist, des geht der Mund über“, der sprich­

wörtlich gewordene Satz aus dem Lukasevangelium gilt wohl 

auch für die mit der Sanierung der Bernhard­Orgel Befassten, 

denn bei der Wahl zur Orgel des Jahres errang die Orgel des 

Monats april 2018 den zweiten Platz gegen etliche größere 

 instrumente. „Darauf sind wir natürlich stolz, auch weil wir da­

mit nicht gerechnet haben!“, freut sich Martina Lawall.

Fundraising
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Zur Wiedereinweihung musste es dann schon ein besonderer 

anlass sein. und welcher Feiertag böte sich besser an als das 

geistdurchwehte Pfingstfest? „ich bin sehr froh darüber, dass 

das Werk gut gelungen ist“, gab sich gemeindepfarrer Martin 

Schauß am Jubeltag erleichtert. Was den hohen Feiertag mit der 

königin der instrumente verbindet, das sei nun mal der Wind: 

„Ohne Wind funktioniert die Orgel nicht, sonst erklingen keine 

töne.“ Pfingsten sei ja ohne gottes geist undenkbar, predigte 

der theologe und erinnerte an den hebräischen Begriff, der im 

Deutschen sowohl geist wie Wind meinen kann. und wie der 

Wind alle erfasst, wenn er weht, so ist sich Martin Schauß 

 sicher, kann Musik Menschen unterschiedlicher abstammung 

und Prägung verbinden.

Das ergebnis kann sich hören lassen: „Die Orgel ließ sich früher 

nur sehr schwergängig spielen“, erläutert der Orgelsachver­

ständige und Dekanatskantor rainer groß. Das sei nun dank 

behutsamer eingriffe in die Mechanik vorbei: „Die Orgel ist 

nicht nur angenehmer zu spielen, sie klingt nun auch deutlich 

besser“, ist der experte mehr als zufrieden.

„Präludium und Fuge in c­Moll“ von Johann Sebastian Bach 

und der erste Satz der „Sonate g­Dur“ von Ludwig van Beetho­

ven zählten zum Programm des eröffnungskonzerts und unter­

strichen eindrucksvoll die einschätzung des Organisten.

Dank sorgfältiger Bestandsaufnahme blieben (böse) Überra­

schungen aus und die renovierung konnte innerhalb eines hal­

ben Jahres abgeschlossen werden. Durch die gute auftragslage 

der ausführenden Orgelbaufirma Förster & nicolaus aus dem 

oberhessischen Lich etwas verzögert, begannen die arbeiten 

am 25. Februar 2019, kamen dann aber planmäßig voran.

Spieltisch

Detail Balganlage
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ende gut, alles gut? nun, nicht ganz. Vom köstlichen Orgelwein 

ist noch da, „nadel und Faden“ haben weitere ideen. Denn da 

ist ja noch die pneumatische Sauer­Orgel von 1892 in der gro­

ßen kirche in Flonheim. Die schwächelt ebenfalls seit einiger 

Zeit. und auch wenn Herkunftsunterschiede und Demarkati­

onslinien zwischen den beiden Dörfern (augenzwinkernd) be­

merkt werden, so ist es doch eine einzige evangelische ge­

meinde und die Solidargemeinschaft funktioniert eben auch 

ortsteilübergreifend. So würde es nicht überraschen, wenn man 

bei der Stiftung auch in Zukunft noch von dem Ort in rheinhes­

sen hören sollte, wo Stein und Wein und Orgelklang eine wun­

derbare Synthese eingehen.

text und Fotos  

thomas rheindorf
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Die Vorstandsmitglieder

Dr. Dr. h.c. Eckhart von Vietinghoff
Vorsitzender des Stiftungsvorstandes

II. Der Vorstand

Dr. Johann Hinrich Claussen
kulturbeauftragter des rates   
der evangelischen kirche in Deutschland

Dr. Thies Gundlach 

stellvertretender Vorsitzender,

Vizepräsident des kirchenamts der  

evangelischen kirche in Deutschland

Kirsten Kramer

Vorsitzende des Fördervereins  

der StiFtung kiBa,

Stellvertretende Direktorin der 

Landesmedienanstalt thüringen

Sitzungen des Vorstandes:
Der Vorstand der StiFtung OrgeLkLang kam 2018 am 

3. Mai und am 27. november zusammen.

Dr. Ulrike Wendland
Landeskonservatorin des Landes  

Sachsen­anhalt 

Johann Michael Möller
Berlin

Ilona Pollach
Mitglied des Vorstandes der Bank  

für kirche und Diakonie – kg­Bank
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geschäftsführerin:

Oberkirchenrätin Dr. Heidrun Schnell  
Leiterin der Finanzabteilung des kirchenamtes 

der ekD

III.  Geschäftsführung

Karoline Lehmann  
referentin für Presse­ und Öffentlichkeitsarbeit 

Andreas Heese  
referent für Finanzen

Brigitte Hänel, Sekretärin

Diana Zupke, Sekretärin

Stiftungsbüro:

V. l. n. r.:  

Ulrich Hacke, referent für internet und Fund raising,  

Dr. Catharina Hasenclever, geschäftsführerin,  

Reinhard Greulich, referent für Fundraising

Stv. geschäftsführerin:

Dr. Catharina Hasenclever  
(ab Mai 2019 geschäftsführerin)
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Dem Vergabeausschuss der StiFtung OrgeLkLang 

gehören an:

Dr. Martin Kares 
Leiter des glocken­ und Orgelprüfungsamtes 

der evangelischen Landeskirche in Baden

Martin Meier
kirchenmusikdirektor, Jena

Dr. Catharina Hasenclever
geschäftsführerin, Hannover

Die Sitzung des Vergabeausschusses zur Beratung über die För­

derprojekte 2018 fand am 14. november 2017 in Hannover 

statt. Dem ausschuss lagen 26 anträge auf Förderung zur Be­

ratung vor. Davon kamen 14 anträge aus östlichen und 12 an­

träge aus westlichen Bundesländern.

Bei der StiFtung OrgeLkLang wurden 2018 insgesamt 

328.000 euro beantragt.

Die StiFtung OrgeLkLang hat nach Maßgabe der Bera­

tungen des Vergabeausschusses für das Jahr 2018 sowie durch 

zusätzliche zweckgebundene Spenden Förderzusagen an 15 

kirchengemeinden in Höhe von insgesamt 68.000 euro für die 

Sanierung von Orgeln geben können.

IV. Projektförderung
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Rheinland-Pfalz:
Flonheim­uffhofen

Sachsen-Anhalt:
Schönburg
großjena

Thüringen:
arnsgereuth
Oberwirbach
görsbach
Weimar­taubersbach
Oßmaritz
Schlotheim
ZeutschBayern:

Steinkirchen

Mecklenburg-Vorpommern:
Malchow
Voigdehagen

Hessen:
groß eichen

Nordrhein-Westfalen:
gronau

18



STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 4.000 € 

Arnsgereuth, 
Dorfkirche 
PLZ: 07318, thüringen

Orgelbauer: Johann Michael georgi, 1818 

Der Orgelbauer Johann Michael georgi lebte 

1790 in Ludwigsstadt, 1805 zog es ihn nach 

unterwirbach. Sieben Werke sind von ihm er­

halten, darunter die spätbarocke Schleifladen­

orgel in arnsgereuth. Das instrument ist im 

erbauungszustand mit originalen Prospekt­

pfeifen. Der Prospekt ist schlicht mit einem 

Zimbelstern. eine augenweide sind die auf­

wendigen klaviaturbacken und das Vorsatz­

brett mit intarsien.

Das Örtchen liegt an der thüringer Porzellan­

straße und ist ein attraktiver erholungsort.

Maßnahmen: abschluss der restaurierungs­

arbeiten
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 4.000 € 

Flonheim-Uffhofen, 
Dorfkirche 
PLZ: 55237, rheinland­Pfalz

Orgelbauer: gebr. Bernhard & Söhne, 1874

1874 erbauten gebr. Bernhard & Söhne die 

einmanualige mechanische Schleifladenorgel 

mit Pedal und zehn registern. eines wurde 

 verändert und soll rekonstruiert werden. Die 

Brüstungsorgel wird von rechts bespielt, der 

Prospekt ist in die Brüstung eingelassen, zwei 

Pistonbälge mit noch funktionstüchtiger tret­

einrichtung versorgen das Werk mit Luft.

eine konfessionsgeschichtliche Spezialität ist 

eine kleine, heute privatisierte Mennonitenkir­

che am Ort.

Maßnahmen: reinigung, ergänzung im Pe­

dalregister, nachintonation
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 7.000 € 

Görsbach,  
St. Mauritius 
PLZ: 99765, thüringen

Orgelbauer: emil reubke, 1878

1872 übernahm emil reubke die Firma seines 

Vaters und führte sie bis zu seinem tod 1884. 

Die Orgel der St. Mauritiuskirche görsbach ist 

das größte noch unverändert erhaltene instru­

ment aus der Werkstatt des Orgelbauers. auf 

zwei Manualen und Pedal sind 23 klingende 

register angeordnet. Der schlichte Prospekt 

aus dunklem Holz mit drei Feldern fügt sich 

harmonisch in die neugotische Backsteinkir­

che.

görsbach ist reizvoll in der goldenen aue nahe 

der talsperre kelbra gelegen.

Maßnahmen: ausreinigung und generalüber­

holung
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 8.000 € 

Gronau,  
Evangelische Stadtkirche 
PLZ: 48599, Bundesland

Orgelbauer: Wilhelm Sauer, 1904

Die Orgel wurde 1904 von Wilhelm Sauer 

aus  Frankfurt/Oder erbaut. Die Sauer­Orgel 

Op. 915 ist die bedeutendste spätromantische 

Orgel dieser größenordnung in Westdeutsch­

land, die bis auf die Prospektpfeifen vollkom­

men original erhalten ist. in der gestaltung 

des gehäuses sind Stilanleihen des Jugendstils 

 (horizontale Zierbänder der Pfeifenflächen) 

und elemente der neogotik (Dekor) ersichtlich.

Das rock’n’popmuseum gronau würdigt ein 

völlig anders gelagertes musikalisches kapitel.

Maßnahmen: restaurierung und Überarbei­

tung der Windladen

Orgel  
des Jahres 

2018
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 5.000 € 

Groß Eichen, 
Dorfkirche 
PLZ: 35325, Hessen

Orgelbauer: Philipp­ernst Wegmann, 1771

Die Orgel wurde im Jahr 1771 vom Frankfur­

ter  Orgelbaumeister Philipp­ernst Wegmann 

erbaut und ist heute noch weitestgehend im 

Original erhalten. im Laufe seiner geschichte 

erfuhr das instrument mehrere reparaturen 

und wurde im Jahr 1964 von der Fa. kemper 

aus Lübeck restauriert, unter heutigen denk­

malpflegerischen aspekten jedoch nicht in 

 jeder Hinsicht optimal.

Der 900­Seelen­Ort ist am Fuße des Vogels­

bergs gelegen idealer ausgangspunkt vielfäl­

tiger aktivitäten.

Maßnahmen: restaurierung des gesamten 

instruments
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 3.000 € 

Großjena, 
Dorfkirche 
PLZ: 06618, Sachsen­anhalt

Orgelbauer: Friedrich Ladegast, 1895

es handelt sich um eine pneumatische kegel­

ladenorgel von Friedrich Ladegast, die von 

 einem Spielschrank aus gespielt wird. Das ge­

häuse ist aus massiver eiche. Die registerzüge 

sind in einer reihe über dem oberen Manual 

angeordnet. Die Disposition ist grundtönig, 

eine selbstständige 2. Lage nicht mehr vorhan­

den. als ausgeprägte tuttistimme ist Princi­

pal 4 im Hauptwerk am kräftigsten.

Der „deutsche rodin“ Max klinger (1857–

1920) besaß hier einen Weinberg und ein 

Landhaus, die zu besichtigen sind.

Maßnahmen: generalreinigung und intona­

tion
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 6.000 € 

Malchow, 
Stadtkirche 
PLZ: 17213, Mecklenburg­Vorpommern

Orgelbauer: Friedrich Ludwig theodor Friese 

(Friese iii), 1873

Die Orgel gehört zur einheitlich entstandenen 

ausstattung der 1873 geweihten Stadtkirche 

Malchow. Sie ist das 50. Werk, das die Werk­

statt Friedrich Frieses (iii) in Schwerin verlassen 

hat. im anschluss an die Weihe wurde Fried­

rich Friese (iii) durch großherzog Friedrich 

Franz ii. mit dem titel großherzoglicher Orgel­

bauer geehrt. 800 Pfeifen erklingen in dem 

neugotischen Prospekt, der sich perfekt in die 

kirche integriert.

Das kloster Malchow beherbergt ein sehens­

wertes Orgelmuseum.

Maßnahmen: generalreinigung und intona­

tion
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 4.000 € 

Oberwirbach,  
St. Bartholomäuskirche 
PLZ: 07422, thüringen

Orgelbauer: adam eifert, 1878

1878 erbaute adam eifert die Orgel von St. 

Bartholomäus. Die geschichte der kleinen kir­

che reicht bis in das 11. Jh. zurück. Das instru­

ment verfügt über elf klingende Stimmen auf 

zwei Manualen und Pedal. Der Prospekt ist 

weiß gestrichen und schlicht. Der Orgelbau­

meister aus Stadtilm war hochproduktiv. Über 

140 instrumente verließen von 1871 bis 1907 

seine Werkstatt.

Oberwirbach liegt auf einem Hochplateau im 

thüringer Schiefergebirge. einst wurden hier 

Schiefergriffel als Schreibgeräte hergestellt.

Maßnahmen: Zweiter Bauabschnitt einer 

 generalsanierung
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 3.000 € 

Oßmaritz, 
St. Hubertus 
PLZ: 07751, thüringen

Orgelbauer: gebrüder Peternell, 1856 

1856 erbauten die gerbrüder Peternell die 

 Orgel. Sie zeichnet sich durch eine exzellente 

und robuste Bauweise aus. Das Werk mit zwei 

Manualen und Pedal ist als Schleiflade mit 

hängender mechanischer traktur ausgeführt. 

Die präzisen trakturen sind bauzeitlich. Zwei 

Spanbälge auf dem Dachboden sorgen für den 

Wind. Das Pfeifenwerk ist bis auf die Prospekt­

pfeifen original und in gutem Zustand.

Sprachforschern deutet der name Oßmaritz 

auf eine ursprünglich slawische Besiedlung hin.

Maßnahmen: restaurierung des Pfeifenwer­

kes für das Hauptwerk
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 6.000 € 

Schlotheim, 
St. Servator
PLZ: 99994, thüringen

Orgelbauer: vermutl. Johann georg krippen­

dorf, 1650

als erbauer der Orgel kommt Johann georg 

krippendorf in Betracht. er errichtete das inst­

rument mit zwei Manualen und Pedal um 

1650 mit einem rückpositiv. Bei einer kirchen­

umgestaltung 1928 wurde das Brüstungswerk 

zur Schaffung einer großen Chorempore auf­

gegeben. nach der rekonstruktion des ur­

sprünglichen Zustands wird die Orgel die ur­

sprünglich älteste in thüringen sein, die wieder 

ein rückpositiv hat.

Die Herstellung von Seilen war und ist ein 

Wirt schaftsfaktor, wie das Seilermuseum un­

terstreicht.

Maßnahmen: Sanierung des Hauptwerkes
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 4.000 € 

Schönburg, 
Dorfkirche 
PLZ: 06618, Sachsen­anhalt

Orgelbauer: Johan Michael gottlob Böhme 

(Zeitz), 1842

Johann Michael gottlob Böhme (1772–1850) 

erschuf 43 Orgeln, rund ein Dutzend sind noch 

erhalten. 1842 errichtete der Orgelbaumeister 

aus Zeitz das zweimanualige Werk mit Pedal in 

Schönburg. es enthält 21 register und steht 

auf einer empore. Das dunkelbraune Orgelge­

häuse ist mit einfachen kassetten versehen. 

Der Prospekt ist in sieben Felder unterteilt und 

mit kunstvollen Ornamentschnitzereien verse­

hen.

Burg Schönburg ist das weithin bekannte 

Wahrzeichen des Ortes.

Maßnahmen: restaurierung von  Windanlage, 

Hauptwerk, Pedal und Orgelgehäuse
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 5.000 € 

Steinkirchen, 
St. Laurentius
PLZ: 94496, Bayern

Orgelbauer: georg adam ehrlich, 1842

Die Orgel, die georg adam ehrlich 1842 er­

richtete, besitzt einen Spielschrank mit wun­

derbaren intarsien. Die tasten sind aus eben­

holz gefertigt, die Windladen und andere 

Bauteile aus eichenholz. Die Orgel hat einen 

raumfüllenden klang mit einem schönen 

reichtum an klangfarben. Dieser entsteht, 

weil wirklich jedes register mit jedem kombi­

nierbar ist, und die register sich untereinander 

fantastisch mischen lassen.

Beachtlich sind die gotischen Wandfresken im 

kircheninneren aus dem 15. Jh.

Maßnahmen: generalsanierung in einem 

Bauabschnitt
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 5.000 € 

Voigdehagen, 
St. Maria 
PLZ: 18439, Mecklenburg­Vorpommern

Orgelbauer: Carl august Buchholz, 1846 

Der Berliner Orgelbaumeister Carl august 

Buchholz erbaute die mechanische Schleifla­

denorgel 1846. Das instrument verfügt über 

15 klingende Stimmen auf zwei Manualen und 

Pedal. Zwei keilbälge im Balghaus unter der 

empore sorgen für die Windversorgung. Die 

Calkantenglocke dient heute als gebläseschal­

ter. Der Prospekt mit fünf Feldern ist in freund­

lich grauen tönen gehalten und mit dezenten, 

vergoldeten Ornamenten verziert. 

Der über drei ha große Voigdehäger teich ist 

reiches anglerrevier für Süßwasserfische.

Maßnahmen: gesamtrestaurierung
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 5.000 € 

Weimar-Taubach, 
St. Ursula 
PLZ: 99425, thüringen

Orgelbauer: Carl august Witzmann  (Stadtilm), 

1849

Die Orgel im neogotischen Stil wurde 1849 

vom august Witzmann aus Stadtilm als voll­

ständig neues instrument anstelle eines Vor­

gängers gebaut. Die Orgel hat zwei Manuale 

und Pedal und 21 klingende register. Der „thü­

ringer Orgeltyp“, den das Werk repräsentiert, 

wurde Mitte des 18. Jh. entwickelt und bis zum 

ende des 19. Jh. nicht wesentlich verändert.

Der am Ort wirkende „Bienenpfarrer“ august 

Ludwig (1867–1951) erwarb sich anerken­

nung als imker und Bienenkundler.

Maßnahmen: Durchgreifende restaurierung 

mit Wiederherstellung der Windanlage
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STIFTUNG ORGELKLANG 2018: 4.000 € 

Zeutsch, 
Dorfkirche 
PLZ: 07407, thüringen

Orgelbauer: Christian Sigismund Voigt, 1766

1194 wurde erstmals eine kirche in Zeutsch 

urkundlich erwähnt. Während die Steinquader 

des Sockels auf ältere kirchen­ oder kapellen­

steine hinweisen, lässt der rechteckige Bau mit 

den beiden spitzbogigen Fenstern auf der Ost­

seite mehr auf das späte 19. Jahrhundert 

schließen. Christian Sigismund Voigt aus uhl­

städt errichtete 1766 die Orgel mit sechzehn 

registern auf zwei Manualen.

Zeutsch liegt mit seinen fruchtbaren auebö­

den im Saaletal südlich von Weimar.

Maßnahmen: Spielbarkeit herstellen, rekon­

struktion, einbau Winderzeuger
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„Orgel des Monats“ der STIFTUNG ORGELKLANG

Jeweils zur Monatsmitte nominiert die Stiftung aus den aktuel­

len Fördervorhaben eine „Orgel des Monats“ und stellt dieses 

instrument im rahmen einer kurzreportage nebst Bilderstrecke 

und einer ekD­Pressemitteilung besonders vor. auf der Website 

www.stiftung­orgelklang.de sowie auf Facebook wird die 

 „Orgel des Monats“ als Feature beworben und sorgt für zusätz­

liche reichweite.

Monat Ort Bundesland Orgelbauer Baujahr

Januar großjena Sachsen­anhalt Friedrich Ladegast 1895

Februar Steinkirchen Bayern georg adam ehrlich 1842

März Malchow Mecklenburg­Vorpommern Friedrich Ludwig theodor Friese 1873

april Flonheim­uffhofen rheinland­Pfalz gebr. Bernhard & Söhne 1874

Mai groß eichen Hessen Philipp­ernst Wegmann 1771

Juni görsbach thüringen emil reubke 1878

Juli gronau nordrhein­Westfalen Wilhelm Sauer 1904

august Schönburg Sachsen­anhalt Johan Michael gottlob Böhme 1842

September Oberwirbach thüringen adam eifert 1878

Oktober arnsgereuth thüringen Johann Michael georgi 1818

november Schlotheim thüringen vermutl. Johann georg krippendorf 1650

Dezember Voigdehagen Mecklenburg­Vorpommern Carl august Buchholz 1846

V. Aktivitäten

am ende eines Jahres wird aus den zwölf „Orgeln des Monats“ 

per Online­abstimmung die „Orgel des Jahres“ gewählt. Dieser 

undotierte Publikumspreis wurde 2018 erstmalig vergeben und 

ging an die brandenburgische Dorfkirche Fünfeichen mit ihrer 

1880 von Johann Friedrich gast geschaffenen Orgel.
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Medien

2018 wurde die Presse­ und Öffentlichkeitsarbeit der StiFtung 

OrgeLkLang mit einem digitalen Schwerpunkt ausgebaut. 

Vor allem die regelmäßig publizierten „Orgeln des Monats“ 

 haben ein gutes echo in der Presselandschaft hinterlassen, das 

nur durch die „Orgel des Jahres“ noch einmal übertroffen wur­

de. Das Zusammenspiel von klassischer Pressearbeit, Website 

und Social Media hat die reichweite der Stiftung um ein Vielfa­

ches gesteigert.

Bereits 2017 wurde der internetauftritt der Stiftung (www. 

stiftung­orgelklang.de) neu gestaltet. Die moderne auf ma­

chung im Magazinstil ist für mobile endgeräte optimiert. 

Die  Seiten informieren über Förderprojekte der Stiftung, die 

„Orgeln des Monats“ nebst interaktiver Orgellandkarte und lie­

fern Hintergrundinformationen zur Förderpraxis. Das Online­

antragsverfahren ist etabliert und bietet kirchengemeinden 

eine einfache und bequeme Möglichkeit, ihre Förderanträge 

online an die Stiftung zu stellen. im archiv lassen sich sämtliche 

Publikationen vom Stiftungsrundbrief bis zum Jahresbericht 

 herunterladen.
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auf Facebook hat sich mittlerweile eine kleine Community von 

Orgelinteressierten gefunden. regelmäßig werden hier artikel, 

Bilder und weitere themenspezifische inhalte gepostet. Das 

 so ziale netzwerk fungiert auch als rückkanal, beispielsweise 

 werden Fragen zu Fördermaßnahmen schnell und unkompli­

ziert per Direktnachricht zeitnah beantwortet. Über den Bilder­

dienst instagram veröffentlicht die StiFtung OrgeLkLang 

aus gewählte Fotos ihrer geförderten instrumente. Schlagworte 

(Hashtags) helfen bei der schnellen auffindbarkeit.

Die erfolgreiche Online­arbeit wird weiter ausgebaut, vor allem 

der Youtube­kanal soll künftig verstärkt bespielt werden – hier 

könnten Hörbeispiele geförderter Orgeln, einblicke hinter die 

kulissen der instrumente sowie gespräche oder interviews ver­

öffentlicht werden.

Der vier Mal im Jahr erscheinende Stiftungsrundbrief „Orgel­

klang aktuell“ wurde in seiner Optik überarbeitet und erscheint 

ab 2019 in modernerem gewand. enthalten sind aktuelle nach­

richten, eine kolumne sowie ein Porträt. ein kleines kreuzwort­

rätsel dient der gewinnung neuer adressen und lockt mit at­

traktiven Preisen – die Lösung des rätsels kann natürlich auch 

auf der Website der Stiftung abgeschickt werden.

Facebook­auftritt – gut vernetzt, auch hier gibt es die Youtube­Videos 

der StiFtung OrgeLkLang zu sehen.
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Spenderansprache

eine wichtige Säule der Spendenpolitik der StiFtung OrgeL­

kLang ist die lange treue der Spenderinnen und Spender: 

über 90% der Personen, die in der anfangszeit der Stiftung 

gewonnen werden konnten, sind auch nach mehr als zehn 

 Jahren dabei und unterstützen die Stiftung. um neue Spen ­

derinnen und Spender zu gewinnen, betreibt die StiFtung 

OrgeLkLang eine zielgerichtete Öffentlichkeitsarbeit und 

führt neuspendermailings aus. eine weitere Quelle für neu­

adressen sind die rätsel im Stiftungsrundbrief sowie die separat 

beworbene „Orgel des Jahres“ – die abstimmung dazu ist 

 online mit einem gewinnspiel gekoppelt.

Letztlich dient die komplette Spendenwerbung der Projekt­

förderung und ist mit Blick auf die sinkende kapitalverzinsung 

des Stiftungskapitals (eigenerträge) von entscheidender Bedeu­

tung. Beim Versand des Stiftungsrundbriefes oder des Jahres­

berichtes wird um Spenden gebeten, ebenso wird online dazu 

aufgerufen.

VI. Finanzen Finanzen

Die Verwaltung der Finanzen der StiFtung OrgeLkLang 

wird als unterstiftung der Stiftung zur Bewahrung kirchlicher 

Bau denkmäler in Deutschland (StiFtung kiBa) durch diese 

wahrgenommen. nur konkret zuzuordnende aufwendungen 

für Verwaltung und Finanzen werden nachgewiesen.

Die STIFTUNG ORGELKLANG in der Stiftung zur Bewah-
rung kirchlicher Baudenkmäler in Deutschland wurde 2007 

gegründet. Das gründungsvermögen von 500.000,00 euro ist 

auf 1.719.418,50 euro Stiftungskapital zum 31.12.2018 ange­

wachsen. 

Die ergebnisrechnung der StiFtung OrgeLkLang  schließt 

2018 ausgeglichen mit null ab, weil ein drohender Fehlbetrag 

von 29.894,84 euro durch Beschluss des Vorstandes der StiF­

tung kiBa vom 06.05.2019 aus dem Überschuss der StiF­

tung kiBa im Handlungsbereich 5001 ausgeglichen wurde.

2018 wurden rückstellungen in Höhe von 16.041,47 euro auf­

gelöst, davon 8.041,47 euro für die Bereitstellung von Projekt­

mitteln aus Förderzusagen der Vorjahre. Für 2018 zugesagte 

Projektförderungen, die noch nicht abgerufen worden sind, 

wurden rückstellungen in Höhe von 58.500 euro gebildet.
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Ergebnisrechnung Ist 31.12.2018

020 Erträge wirtschaftl. und Stiftungstätigkeit −2.443,72

030 Erträge aus Zuweisungen und Zuschüssen −29.894,84

050       Spenden, Zustiftungen und Kollekten −84.911,36

070       Erträge Auflösung v. Sonderposten −16.041,47

090 Summe ordentliche Erträge −133.291,39

120 Zuweisungen 0,00

140 Sach- und Dienstaufwendungen 81.288,07

160 Sonstige ordentl. Aufwendungen 91.545,02

170 Summe ordentl. Aufwendungen 172.833,09

220 Ordentliches Ergebnis 39.541,70

282 Entlastung Verrechnung Zinsverteilung −39.541,70

290 Ergebnis nach Verrechnung 0,00

350 Saldo (Bilanzergebnis) 0,00

entwicklung des Stiftungskapitals

250.000 Euro
500.000 Euro
750.000 Euro

1.000.000 Euro
1.250.000 Euro
1.500.000 Euro
1.750.000 Euro
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Seit über zehn Jahren engagiert sich die StiFtung OrgeL­

kLang für die Bewahrung von historischen Orgeln in evange­

lischen kirchen in ganz Deutschland – egal, ob in großen oder 

kleinen gotteshäusern. Fast zweihundert gemeinden konnte 

die Stiftung so schon bei dringend nötigen restaurierungs­

arbeiten an ihren Orgeln unterstützen. Mit erfolg: So manches 

instrument konnte wieder spielbar gemacht werden und seine 

wunderbaren klänge verbreiten. andere wiederum wurden da­

vor bewahrt, stumm zu werden. als wichtiger Bestandteil des 

gottesdienstes können diese Orgeln wieder erklingen. und mit 

zahlreichen Orgelkonzerten konnten Menschen gewonnen 

werden, die der kirche vielleicht etwas ferner stehen, denen 

aber die Orgelmusik am Herzen liegt.

Die StiFtung OrgeLkLang kann natürlich nur durch das 

engagement und die tatkräftige Hilfe unzähliger Spenderinnen 

und Spender wirken – die einen sind vor Ort tätig und werben 

für „ihre“ Orgel, die anderen helfen mit ihrer unterstützung aus 

der Ferne. Für alle diese gaben und Spenden sei an dieser Stelle 

herzlich gedankt!

VII. So können Sie helfen

Helfen Sie uns, historische Orgeln zu erhalten und zu  bewahren! 

Jede Spende ist wichtig und kommt ohne abzug den instru­

menten zugute. 

Gemeinsam mit Ihnen  
ziehen wir alle Register!

•	 	Spenden ohne Zweckbindung unterstützen direkt 

und zeitnah unsere Projektförderung. Hier unterstützen Sie 

uns dabei, dort zu helfen, wo die Förderung am dringends­

ten gebraucht wird. Bei einer zweckgebundenen Spende 

kommt die unterstützung dem bestimmten Projekt zugute. 

•	 	Mit	einer	Anlassspende können Förderer einen privaten 

Festanlass dazu nutzen, anstelle von geschenken um eine 

Spende für die arbeit der StiFtung OrgeLkLang zu bitten.

•	  Zustiftungen erhöhen das Stiftungskapital und bleiben 

unangetastet. Die Zinsen aus dem Stiftungskapital sichern 

die arbeitsfähigkeit der Stiftung, sodass die Spendengelder 

direkt und in vollem umfang in die Projekte fließen können.
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